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Ein Su ltanshuhn , U o rpb^rio  ^ I le u i ,  verw eilt von Lado bis Uganda überall auf 

freien Wasserflächen, die m it S ch ilf und Rohr umstanden find, aber nur selten w ird  

dies kleine Pnrpurhuhn sichtbar am Tage. I n  mondhellen Nächten schwärmen 

dann drei bis vier dieser Vögel umher und fischen. S ie  klettern sehr geschickt und 

legen sich so versteckt und fest ins Gestrüpp, daß man sie kaum daraus hervorscheucheu 

kann. Aufgescheucht wehren sie sich heftig. D ie  pfeifende S tim m e wechselt in  der 

Angst zu einem K nurren , ähnlich dem der O it ^ o w e t ia  e^reZia. D er schwarze 

Schlangenhalsvogel (U lotus m elauo^nste i) w ar häufig zwischen den Schilfinseln 

des nördlichen Albertsees und wurde auch im  See selbst fischend beobachtet, und eben­

dort fehlten auch Kormorame (U ba laeroeo iax a tneauus) nicht. Sattelstörche 

(U ^e te rm  senegaleusis) vermißte Em in nicht: er sah sie überschwemmte Niederungen 

am Albertsee und N il  besammeln. Interessant ist der Name, welcher diesem Vogel 

im  Munde der Chartumer anhaftet. E r heißt dort „A b u -M ie h ", d. h. Vater der 

Hundert, m it welcher Bezeichnung die Freigebigkeit eines Reisenden verewigt wurde, 

welcher fü r die ersten Exemplare dieses imposanten Vogels 100 Piaster (5 D o lla rs) 

gezahlt haben soll. D er M arabu scheint in  den B ahr el D jebel-Gebieten nicht 

besonders häufig zu sein. Em in erwähnt ihn einmal bei Durchwanderung abge­

brannter Grasstrecken im  Gebiet von Rumbehk, wo er seinen Tisch gleich anderen 

Vögeln reich gedeckt fand. Bei ähnlicher Beschäftigung tra f Schweinfurth ihn 

in  großen Schaaren in den abgesengten Steppenniederungen am M o lm n l auf dem 

Wege zur Seriba Ghattas. Nach einer Bemerkung desselben' Forschers sind 

Marabufedern seltsamerweise, obgleich den W erth der Straußenfedern übersteigend, 

vom chartumer Handel gänzlich ausgeschlossen.

Das Steppenhuhn 1888 bei Kiel.
Von E. W erne r.

D ie beiden ersten Nummern dies. Jahrg. der Monatsschrift brachten einen aus­

gezeichneten Anfsatz des H errn N o h w e d e r über das Steppenhuhn in  der Provinz 

Schleswig-Holstein. Mögen nun die folgenden anspruchslosen Zeilen als Ergänzung 

zu dieser A rbe it dienen.

Fast 2»/4 M eilen nordöstlich von K ie l, hart an der Ostsee, liegt das Fischer­

dorf S te in . Unm itte lbar hinter dem D orfe ist ein Deich aufgeworfen, welcher 

parallel dem Meere sich die ganze Küste entlang hinzieht.

D ie Entfernung vom Deichkamm zur Wassergrenze beträgt fast überall 60 

bis 80 m ; so schneidet dieser Deich einen S tre ifen  Land ab, welcher nur strecken­

weise m it spärlicher Vegetation bedeckt ist, und zwar besteht dieselbe zum großen 

The il aus folgenden Pflanzen: L l^ w u s  arena iius, 1̂ . (S trandhafer), Usamma
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urena iia , Let. Leb. (Sandhalm ), L o n ke n ^a  peploickes, L in d . (Meerportulack) u .a .m ., 

welche allerdings stellenweise eine Höhe non ^4 bis 1 m erreichen.

D er Boden dieses schmalen Stück Landes besteht nur aus Sand und Kies. 

Das Binnenland ist aus Haideflächen, kleinen Kiesfeldern, salzigen Wiesen und 

Wassertümpeln zusammengesetzt.

Am 24. A p r i l  befand ich mich auf einer Jagdpartie in  dieser Gegend und 

wurde plötzlich gegen M itta g  eine Schaar Bögel, 14 Stück an der Zahl, gewahr, 

welche in der Richtung N N W . auf mich zuflogen. Dieselben zogen darauf m it 

großer Geschwindigkeit, sich dabei sehr gedrängt haltend, kaum 20 S chritt bei m ir 

vorüber. Leider hatte ich meine F lin te  nicht zur Hand, konnte also nicht constatiren, 

welcher A rt die bisher nie gesehenen Vögel angehörten. An diesen Tage sah ich 

keine Schaar der m ir unbekannten Vögel wieder, aber es erzählte m ir  der zwölf­

jährige Junge aus der Haidkathe (Wohnung des Schäfers), daß er am Morgen 

eine Anzahl „B ruß vage l" (Maebotes puZuax) m it zwei langen Federn im  Schwänze 

auf dem Deiche habe laufen sehen, nur wären die Beine dieser Vögel etwas kurz 

gewesen, aber trotzdem wären es seiner M einung nach „B ruß vage l".

Am 6. M a i ging ich m it großen Hoffnungen wieder hinaus. W ohl sah ich 

drei Flüge von je 0, 7 und 11 dieser Vögel, und der Haidjunge erzählte, daß er in 

der verstrichenen Zeit eine ziemliche Anzahl gesehen hätte, aber es glückte m ir nicht, 

schußgerecht an die Vögel heranzukommen, und so mußte ich unverrichteter Sache 

wieder heimziehen.

Meine Neugierde war auf das Höchste gespannt! D a las ich am 8. M a i in  

der Kieler Zeitung, daß von dem Gastwirth P e te rs  in Schülp bei Rendsburg 

5 Vögel aus einer größeren Schaar erlegt worden wären, welche H err Or. R e ichenow  

in  B e rlin  als Steppenhühner (L^rrbap tes  parackoxus L a ll.)  bestimmt Hütte. S o ­

fo rt wurde m ir klar, daß die von m ir beobachteten Vögel nichts anders sein konnten 

als Steppenhühner.
Am IO. M a i glückte es m ir endlich gegen M itta g  nach vieler Blühe, durch 

halbstündiges Anschleichen, m it einem Doppelschuß 3 Steppenhühner im Auffliegen 

zu erlegen. Von diesem Tage ab mehrten sich die Durchzüge, so daß ich am 

13. M a i im Ganzen schon 7 Schaaren, bestehend aus 6 — 20 Hühnern, beobachten 

konnte. S o  blieb der Zug bis zum 2. J u n i, an welchem Tage ich die beiden letzten 

T rupps, bestehend aus 4 und 6 Vögeln, über das W att fliegen sah.

Das allerletzte Exemplar, welches bei S te in  gesehen und leider von einem 

Kieler am 1. August auf 0 S chritt todtgeschossen wurde, um m it anderen S tra n d ­

vögeln den Mittagstisch dieses „Sonntagsschützen" zu füllen, w ar höchstwahrscheinlich 

ein kranker Vogel, da ich denselben mehrere M ale  bis auf 10 S chritt angehen 

konnte, ohne daß derselbe fortflog.
10*
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Ueber den Rückzug des Steppenhuhns kann ich nur eine Notiz bringen. Es 

sind am 3. November zwei L ^rrlm p tes  bei Schönberg in  der Probstei todt gefunden 

worden, welche ih r Leben am Telegraphendraht lassen mußten. Es glückte m ir, 

die Bälge dieser beiden Vögel zu erwerben. S ie  waren fü r die Küche eines hiesigen 

Hotels eingeliefert, und ich kam gerade hinzu, als die Köchin die Vögel rupfen wollte. 

Erst nach längerem Reden gelang es m ir, die W irth in  davon zu überzeugen, daß diese 

Hühner m it der Haut nicht gebraten werden könnten. A u f diese A r t  und Weise 

erhielt ich denn die E rlaubniß , die Vögel abzubalgen, welches ich auch baldigst 

besorgte.

Doch jetzt zu meinen Beobachtungen, die ich auf dem Kiesfelde, zwischen 

Strandhaferbüschel liegend, angestellt habe, denn nur dadurch, daß ich diese m it 

hohem Strandhafer bewachsenen Flecke Sandboden als Deckung benutzte, gelang 

es m ir fast jedesmal, eine Schaar Steppenhühner bis auf wenige Schritte an­

zuschleichen; ja, einmal trennte mich nur ein einziger 3 Fuß hoher Sandhügel von 

einer traulichen Steppenhühnerfamilie, die, ohne von meinem Dasein Ahnung zu 

haben, ruhig ihrer Nahrungsbefriedigung nachging.

Es sah allerliebst aus, wenn diese Vögel die einzelnen Halme des S tra n d ­

hafers niederbogen, um zu den noch m it Samen gefüllten Aehren zu gelangen. 

Nie sah ich eins auf das andere eifersüchtig werden. Außer dem Samen des 

S trandhafers fraßen die Hühner auch sehr gern von den fleischigen B lä tte rn  des 

auf dem Sande kriechenden Meerportulack (Honken^a. peploiäes), denn häufig sah 

ich, daß mehrere m it einem M a le  gleichzeitig an einer Pflanze e ifrig  pickten. Dabei 

wurde aber auch das Trinken nicht vergessen, es liefen gewöhnlich 2— 3 Vögel zum 

Meeresufer, um sich an einem recht kräftigen Schluck des frischesten Salzwassers 

zu stärken. S ie  tranken nach A r t  der Tauben, d. h. ohne den Schnabel aus dem 

Wasser zu ziehen. . ^

Niedlich sah es ferner aus, wenn eine Schaar Hühner, halb im  Sande ver­

graben, sich der Ruhe hingegeben hatte. Dabei war von irgend einer Ordnung keine 

Rede, sondern die Thierchen lagen alle bunt durcheinander.

Bei allen diesen Beobachtungen zeigten die Steppenhühner verhältnismäßig 

wenig Scheu, denn nur recht selten habe ich eine Schaar durch mein Anschleichen 

verscheucht, fast immer kam ich, wenn es die Deckung erlaubte, bis auf 10— 15 

S chritt heran. Zeigte ich mich aber, oder wurden die Hühner mich früher gewahr, 

so flogen alle zugleich auf, dabei ihren Lockton mehrere M ale ausstoßeud.

Beim  F lug, welcher ungemein fördert, hielten sich die Vögel so ziemlich in  

einer Reihe und glichen von Weitem einer Schaar Kiebitzregenpfeifer. Es machte 

auf mich immer den Eindruck, als wenn die Hühner sich bemühten, beim Fliegen 

möglichst dicht beisammen zu bleiben.
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Es wäre fü r mich eine Kleinigkeit gewesen, eine ganze Anzahl Steppenhühner 

zu erlegen, doch habe ich nur ein einziges M a l, wie schon oben erzählt, ans eine 

Schaar geschossen. Ich  kann daher m it ziemlicher Gewißheit behaupten, daß außer 

den drei von m ir erlegten und dem einzelnen vom I . August kein weiteres Steppen- 

hnhn bei S te in  geschossen worden ist. Trotzdem haben dieselben dort, trotz der sonst 

so günstigen Gelegenheit, nicht gebrütet. —

I n  K iel habe ich in  verschiedenen Pntzgeschäfteu eine ganze Reihe einzelner 

F lügel und Schwänze von Steppenhühnern gesehen, welche znm Garniren der 

Damenhüte gebraucht werden sollten: ein Beispiel, wie wenig ei» Schongesetz 

respectirt w ird. Leider gelang es m ir nicht, trotz eifrigen Nachforschen^ zu erfahren, 

von wem die Händler die Vögel erhalten hatten.

M M a ß e  der bei S te in  erlegten und bei Schönberg gefundenen Steppenhühner.
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231/2
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15
Samen vom Strandhafer 
und anderen Pflanzen.

Die Eierstvcke sehr 
geschwollen. Ein-

2 1 0 ./5 . 88 ? 37 6 I - / 2 22 1 5 1 / 2 ' B lä tte r vom Mecrportu- 
lack. Kleine Steine.

> zelne Eier von der 
Größe einer starken

3 10 ./5 . 88 ? 37 59 20-/2 15 Erbse.

4 3 ./1 1 . 88 ? 30 5 9 1 / 2 21 15 j  Roggen und Gerste. ^ Sehr klein.
5 3 ./1 1 . 88 ? 40'/-2 64 23 IO l / 2  j  Kleine Steinchen.

N r. 4 und 5 waren ungemein fett. An einigen Stellen erreichte die Fett­

schicht eine S tärke von 3 om.

N o tiz e n  aus m e inem  Tagebuch.

22. A p r il 1888: Helles, klares Wetter. W ind S O . Eine Schaar spitzflügeliger 

Vögel, 14 Stück an der Zahl, den Deich in  der Richtung nach N N W . entlang 

ziehend.
6. M a i:  Feuchtes W etter, neblig. W ind W S W . 3 Flüge der unbekannten Vögel, 

aus je 6, 7 und 11 Stück bestehend. Zngrichtung W S W .

10. M a i: Bedeckter.Himmel. W ind W . Gegen M itta g  eine Schaar von 15 Steppen­

hühnern beobachtet, aus welcher ich 3 Exemplare erlegte.

13. M a i: Schönes Wetter. W ind W . 7 Völker Steppenhühner, aus 0— 20 Hühnern 

bestehend, gesehen. Fast alle nach W . und N W . ziehend.

21. M a i:  Eine Schaar von ungefähr 120 Z^i-i-lmpte« über das Wattenmeer fliegend. 

Richtung NO.

24. M a i: 4 Flüge ans je 0, 8 und 17 Hühnern gesehen. Richtung N . nnd N W .
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2. J u n i:  2 Völker aus 4 und 6 Vögeln bestehend. Richtung N .

I. August: D as letzte Steppenhuhn bei S te in  von einem Sonntagsjäger erlegt.

3. November: zwei Exemplare bei Schönberg in  der Probstei todt gefunden.

K ie l ,  im  Februar 1889.

Die Vögel unseres Gartens in Hannover.
Von P a u l Leve rkühn .

V ic t o r  von Tschusi zu S c h m id h o ffe n H  veröffentlichte vor zwei Jahren in 

diesen B lä tte rn  eine sehr interessante O rn is  des zu seinem Besitz V illa  Tännenhof 

bei Hallein in  Salzburg gehörigen Parks; A. R ic h te r - )  führte die Leser der 

Monatsschrift an einem Junimorgen durch seinen G arten; alle die köstlichen Skizzen, 

welche der P  Pastor W . T h ie n e m a n n » ) unter dem T ite l „D ie  innerhalb meiner 

v ie r P fähle nistende Vogelwelt" niederlegte, verdanken seinen Garteustudien ihren 

Ursprung; D r. S c h ü fs t)  zeichnete uns B ild e r aus dem Vogelleben des Berline r 

Thiergartens, wie S c h a lo w » ) früher, das Thema weiter fassend, alles was im  

Weichbilde B e rlins  fleucht, sorgfältigst reg is trirt hatte, dem Beispiel R enee 

P a q u e t 's » )  folgend, durch den eine Pariser J n tra m n ra l-A v ifa u n a  geschaffen 

wurde. E in  B ild  des reichen Vogellebens im  Garten des D r. I .  von  M a d a ra s z  in  

Budapest entrollte uns unlängst P ro f. IN . A. von  M o js is o v ic s Z  in  einer seiner äußerst 

anziehend geschriebenen Arbeiten über Ungarn und S lavonien. A. A l lö o n Z  

legte der französischen zoologischen Gesellschaft einen Katalog der Vögel aus der 

Suburbs Konstantinopels vor. —  Einige Jahre früher lieferten D a v id  L  O u s ta le  

in  ihren Oisenux Ü6 ln  Obivo ( I . I I .  1877. 8».) ein herrliches M a te ria l fü r  eine 

Entoteicheal-OrniS Pekings, einer S ta d t, welche vielleicht das reichste und mannigfachste 

Vogelleben innerhalb von M auern aufzuweisen hat. (V g l. D r. B o l le ,  die Vögel 

Chinas in  ihrem Verhältn iß  zum Menschen. O rn ith . Centralbl. IV . 1879. S . 51). 

D ie  andere Riesenmetropole der W elt, London, hat in  früheren Zeiten bereits mehrere

9  Monatsschrift d. Deutsch. Vcr. z. Schutze d. Vogclw. X I.  1886, S . 165.
-') Ebenda, S . 269.
-) Eb. I I .  1877, 115. 1 18. I I I .  1878, I I .  71. 144. IV . 1879, 36. 76. >41.
9  Eb. X I I .  1887. 306.
9  Aus unsern Mauern. Eine ornithologische Plauderei. O rnith. Centralbl. I I .  1877. 

S . 73 und: Aus Berlin . (Ebenda. V I I .  1882. S . 157).
9  O rnitlio loA ie parisieune ou eataloAue lies oiseanx sedentaires et de p a s s te  uni 

v ive n t ä 1'etat sauva^e dans l'eneeiute de 1a v ille  de Inaris. —  V a r is , La illie re  et tils 
1874. Erschienen unter dein Pseudonym: Xeree «Juepat.

9  Bericht über eine Reise nach Südnngarn und Slavonien im Frühjahr 188^. I n :  M it ­
theil. d. naturw. Vereins f. Steiermark, Jahrgang 1884/85. Band X X I. S . 199—202. (Sep.-Abd. 
S . 10— 13.)

9  EataloAue des oiseanx oüserves aux euvirons de Oonstantinople. ( I n :  H ü ll. de 
!a soe.Loo1.de Vrauee. V. 1880. S . 80— 116.
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